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Eins aller Weit.
Ein liebenswürdiger Schwerenöther ist, so wird uns aus

Berlin geschrieben, in dem Dr . chem. Christiansen aus Schöne¬
berg verschwunden, nachdem er sich aus derselben Wohnung her¬
aus zwei „Brautens " auf einmal angeschafft und diese in uner¬
hörter Weise hinter das Licht geführt hatte . Zunächst lernte er
w einer Gesellschaft eine ehemalige Sängerin , Fräulein G.
kennen, die in der Hauptstraße unserer Vorortstadt ein Konser¬
vatorium für Musik leitet . Beide verliebten sich in einander,
and Dr . Christiansen konnte unbeanstandet die Wohnung seiner
Braut aufsuche». Dort machte er eine zweite Bekanntschaft mit
einem Fräulem K., das von der früheren Sängerin ausgebildet
wird und in der Häuslichkeit der Lehrerin Aufenthalt genommen
hat. Hieraus entspann sich eine zweite Herzensneigung . Beiden
Bräuten versprach Dr . Ch. die Heirath , ohne daß die eine oder
andere Verdacht schöpfte. Je nachdem er in die Rothwendigkeit
kam, eine der Bräute zu begleiten, redete er jeder ein, daß die
andere nicht anwesende ihm nachstelle, er aber nur die anwesen¬
de allein liebe und zum Wtar führen würde . Mtürlich konnte
der Mann der Wissenschaft verschiedene Probleme lösen und ein
reicher Mann werden, wenn er die erforderlichen Mittel besäße
und ebenso selbstverständlich vertrauten beide Bräute ihrem
Lustigen Gatten die verlangten Mitteln an. So ging die dop¬
pelte Liebelei eine geraume Zcst glatt von statten , bis die Hei-
rach endlich in Aussicht genommen werden konnte. Fräulein K.
hatte ein« Wohnung gemiechet, und der Tag der standesamtli¬
chen Trauung stand bereits fest. Kurz vorher brauchte der
Bräutigam wieder eine größere Summe zur Ausführung sei¬
nes Planes . Fast unglaublicherweise gelang es ihm auch jetzt
noch eine doppelte Anleihe bei beiden Bräuten , deren eine sogar
ihre Brillanten verpfändete, zu machen. Als aber dann zu der
Trauung kein Bräutigam erschien, entstand Verdacht. Jetzt war
es aber zu spät ; der Herr hatte sich der Festnahme entzogen,
nachdem er beiden Bräuten zusammen etwa 30,000 M . abge¬
nommen hat. Er soll nach den Südseeinseln entschwunden sein.

Der Bärenführer vor Gericht . Ein echter Sohn der Wild-
«iß stand vor einigen Tagen in Kassel in der Person eines Bä¬
renführers vor den Schranken der Straftammer . Als das Bä-
rensührerwcib in malerischer Nationaltracht srothe Bluse,
blaues Kleid, buntes Kopftuch) zum Justizpalaste wauderte , zog
es viele Neugierige an . Der Zuschauervcmm war deshalb so
voll, daß er wiederholt geräumt werden mußte . Stenko Sto-
ganos, wie der Bärenführer sich nennt , und sein junges , hüb¬
sches Weib kennen weder Vater noch Mutter , sie wissen nur,
daß sie griechisch-katholisch und in Varna am Schwarzen Meere
heimathsberechtigt sind. Da sie des Deutschen nicht mächtig, so
Waren ungarische und rumänische Dolmetscher geladen. Dem
Bärenführer wurde vorgeworfen , durch Fahrlässigkeit denMüh-
iwbefitzer Dralle in HÄsen bei Arolsen körperlich verletzt zu
haben. Stoganos hatte am 22. Dezember v. I . abends die Bä¬

ren auf der Straße hinter die Wagen gebunden, während er
zum Bürgermeister wegen Nachtquartiers gegangen war . Der
Müller Lim aus der Wirthschaft und lief in der Dunkelheit ge¬
gen einen der Bären . Erwurde hingeworfen und die Beine wur¬
den von dem Bären stark zerfleischt, so daß er heute noch im
Bett liegt. Das Gericht erkannte auf 6 Wollen Gefängniß.

„Drei oberschlesische Nardenkötter " so wird dem .Merl.
Tagbl ." aus Gleiwitz geschrieben, trieben in voriger Woche
hier ihr Unwesen mit dem Verkauf eines sog. „Oppelner Klo¬
sterbalsams". So kam auch zu einem Maler tz. in der Raude-
nerstraße ein ziemlich großer hagerer Mann in langem Ueber-
zieher Ende der zwanziger Jahre , und bot diesem sein Univer¬
salmittel gegen alle möglichen äußeren und inneren Krankheiten
an . Auf dem großen Etikette wird das Mittel als sofort wirkend
bezeichnet gegen Nervenleiden , Kopffchmerzen, Absterben der
Hände und Füße , Magen - und Wfldenkrampf, Herzklopfen,
Zahnschmerzen, Stärkemittel dem Bädewasser beigemischt und
schließlich noch als Zahnwasser . Obschon unten an demselben
der Preis der Flasche mit 1 Mark angegeben ist, lassen, Wie der
„Oberschles. Wand ." mitthellt , die Leute mit sich handeln und
verkaufen das „Universalmittel " zu jedem Preise . Nach dem
Gutachten eines Apothekers besteht die Flüssigkeit aus ungerei¬
nigtem Holzspiritus , der mit Anilin roth gefärbt ist. Der be¬
treffende Maler erhielt von dem Klosterbalsam, den er als Mit¬
tel gegen Rheumatismus äußerlich anwendete, röche Extremi -
täten . Das Kleeblatt scheint seine Thätigkeit jetzt nach Mein-
städten verlegt zu haben.

Ein „salomonisches" Urtheil wird jetzt in der französischen
Presse lebhaft besprochen. Der reiche Winzer Jean Bouvier in
Romeny sollte -auf Verlangen seiner Familie wegen Verschwen¬
dung unter Kuratel gestellt werden. Hierüber entschied nun der
Präsident Magnand auf Abweisung des Begehrens und begrün¬
dete sein Urtheil in höchst interessanter Weise. Die Urtheils-
gründe lauten : „Ein Grundprincip unserers sozialen Staates
beruht auf der Unverletzlichkeit des Eigenthumsrechtes . Dieses
Prinzip würde verletzt, wenn man einem Bürger der freien
Verfügung über sein Vermögen berauben wollte, solange der
Mann nicht wahnsinnig , schwachsinnig, oder tollwüthig ist.
Ueberdies liegt es im Interesse der allgemeinen Wohlfahrt , daß
erhebliche Kapitalien nicht in derselben Hand angesammelt wer¬
den, sondern möglichst schnell unter die Leute gebracht werden.
Das kann nur geschehen, wenn eine große Anzahl von Menschen
an diesen Kapitalien theilnimmt und so das in Generationen
angesammelt« Vermögen wieder in die Allgemeinheit zurück¬
kehrt. Viel richtiger wäre es also, einen Geizhals unter Kuratel
zu stellen, der sich aller Genüsse seines Geldes beraubt und der
arbeitenden Gesellschaft die in seinen Händen wdten Kapitalien
vorenthält . Solche Ansuchen um Kuratel werden immer nur
von ungeduldigen Erben gestellt, die in Sorge sind, daß chr Erb¬
vermögen verringert oder gar verflüchtigt werde, indem es an¬
deren Leuten zugute kommt. Für reiche Erbschaften hat aber

das Gericht nicht zu sorgen." — An Originalität läßt dieser
Richterspruch nichts zu wünschen übrig.

Der Schadenanspruch der Entlobten . . Im vergangenen Ok¬
tober ließ sich eine junge Dame in Mailand photographieren.
Der Photograph verbreitete die Aufnahmen, bei denen die jun¬
ge Dame ihre Reize in verschwenderischer Weise zur Schau
stellte, auf einer Ansichtskarte. Die junge Dame war mit einem
reichen jungen Genueser verlobt ; die Ansichtskarten kamen auch
nach Genua und wurden in zahlreichen Schaufenster ausgestellt.
Der Bräutigam war darüber keineswegs erfteut , und seine
Familie setzte die Auflösung des Verlöbnisses durch. Nun ver¬
langt die Dame für den Schaden, den sie erlitten hat, weil die
reiche Heirath nicht zustande gekommen, vom Photographen
eine Entschädigung von 70,000 Lire . Sie will die Erlaubuiß zur
Anfertigung und Verbreitung der Karten nicht gegeben haben.
Der Photograph jedoch behauptet das Gegentheil. Da sich die
beiden Parteien gütlich nicht einigen konnten, wird das Gericht
demnächst den Streitfall zu entscheiden haben.

Kimff, bitierafur und Mkenlckatt.
# Führungen durch die Rembrandt -Ansstellnng der Wies¬

badener Gesellschaft für blldende Kunst. Wie uns mttgecheilt
wird , beabsichtigt Herr Dr . Grolman drei Führungen durch die
Rembrandt -Ausstellung in Banger 's Kunstsalon zu veranstal¬
ten, zu denen jedoch nicht mehr wie je 30 Personen zugelassen
werden . Reflektanten werden daher gebeten, sich zeitig in di«
bei Herrn Banger auflicgende Liste einzutragen. Mitglieder
der Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst haben da¬
für 50 4 -, alle anderen Personen 2 1 ju zahlen. Der Reiner¬
trag wird der Gesellschaftskasse überwiesen.

Nach Mailand , Genua , Rom , Neapel - einsteigen! Der
unterdiescm Titel erschienene Sprachführer durch Italien , Ms
der Feder des Hern C. di Domizio sNeokosmos-Verlag , Mün-
chen), wird allen Besuchern Italiens ein willkommenes Buch
sein. Eine fingirte Persönlichkeit unternimmt eine Reise nach
Italien und tritt jenseits der Alpen mtt allerhand fremden
Menschen in Berührung ; dabei muß sie sich naturgemäß der ita-
nenischen Sprache bedienen. Zoll - und Bahnhofsbeamte , Kell-
ner , Hoteldirektoren , Geschäftsleute, Bekannte, Aerzte, Postbe-
amte usw. führen mit dem Reisenden Gespräche, die in gedräng-
ter Form ein sehr reichhaltiges Sprachmaterial darbieten und
wegen ihres ZusammenhMges und der Lebhaftigkeit und Unge-
zwungenheit des Stlls zugleich eine unterhaltende Lektüre bll-
den. Jeder italienischen Seite steht die deutsche Übersetzung ge-
genüber . Als originelle Beilagen sind noch die auf photographi-
schem Wege hergestellte Reproduktionen einer italienischen
Speise - und Weinkarte zu erwähnen . Den Gesprächen geht eine
Sammlung gut gewählter Redensarten und Jtakianismen vrw-
an . In Anbetracht des niedrigen Preises 1,50 M . und der ele-
ganten Ausstattung , kann das Werk jedem Freunde der ftalierki-
schen Sprach « empfohlen werden.

Aussergewöhnliche Vortheile
bietet unser diesjähriger

Räumungs - Ausverkauf.
Sämmtliche bei der Inventur zurückgesetzte Sommer- und Winter -Waaren

im Preise besonders herabgesetzt:
Strumpfwaaren — Unterkleider

Damen-BIonsen, Morgenröcke, Unterröcke
Costümeröcke — Matinöies.

Knaben - und Mäde !ien «€}arderoben
Wäsche, Gravatttn, Schirme, Taschentücher ite. etc.

Zum Aussuchen ausgelegt . Bekannt gute Qualitäten.
Grosse Posten Et 16^ 215 Grosse Posten

Damen-Blousen per Stück Mk. 2— Kinder*Blousen 2 u, 3 Mk. Knaben-Anzüge per Stück Mk. 3.—.

Gebr . Baum vormals W. Thomas
6 Webergasse Ecke kl « Bnrgstrasse.
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Reparaturen an Uhren , Goldwaaren und optischen Artikeln , so gehen Tie zn J . Werner , Marktstrasse 6,
nicht allein unter Garantie  Ihrem Wunsche entsprechend in Ordnung gebracht. Sie I WpmPr  ü
finden dort auch reiche Auswahl tu alle» mögltchen Gelegenheits - Geschenken . J . CI IICI , II
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Die billigße Skzugslinellr für Kolb-,Hol?-n. Köl-ks«g«ki, pfc, Kade-v. Toilcke-Arlibrlt\t.
finden Sie bei _ | “

Karl Wlttlch , Milhelsberg 7, Ecke Gememdebadgätzcherr. j_
Grötzte »luswaht.
Billigste Preise.

Reell«
Bedienung.

Reisekörbe, Markt- und Waschkörbe,
Seffcl , Blumentische, Korbmöbel,
Poftkörbe, Arbeits - u. Notenständer,
Papicrkörbe, Wäschepuffs, Holzkörbe,
Blumenkörbe, Kiuderstühle u. A. m.

Neuanfertigung « . Reparaturen
aller Kordwaareu, Korbmöbel, Ltuhl«

flechterei in eigener Werlstälte billigst. .

„ Äiit di, Reife:
Reisekörbe, alle Koffer, alle

IZ Toilettebürsten , Hutschachteln,
jg Spiegel, ' Stimmt , Handkörbe,

Schwimme , c.

Alle Holzwaaren,
Hackbretter, Schneidbrcttcr , Leitern,

Servierbretter , Krahne»,
Holzlöffel ,c., Küchenlirefier,

Bäckerei- Artikel ec.

Billigste Bezugsquelle für Hotels,
Pensionen und Wiederverkiufer.

Alle Bürstenwaare»
Toilette -Artikel, Zahnbürsten.

Kimme u . Hornwaaren , Fenster¬
leder und Schwämme,

Putz - und Scheuer-Artikel re.

Alle Wäschereiartikel
Bütten , Bügelbretter , Waschbretter,
Klammern, Leinen, Waschböcke,

Wäschetrockner, Waschbürsten,
Waschkörbe rc.

Alle Küferwaaren,
Pflanzenkübel , Butterf -ffer, Zuber,
Brcnken , Eimer in Tannen und

Eichenholz.
Neuanfertigung und Reparaturen.

Alle Siebwaaren,
Fußmatten , Möbelklopfer.
Haushaltungsbürfien und
Besen, Haushaltungsart.
«c. Holzw. f. Brandmalerei.
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Cbbes von unlerin 5tammttlck.

«Elt

Birreche. Schorch. Hannphilipp.
Birreche: Na, Hanuphilipp, Du kimmst jo solo, ich meene

Du wollst de Herr Baron heit e mol mit bringe; oder iß dem
velleicht unser Gesellschaft nit mehr gut genug.

Haunphllipp: Ich komme ewe vun em her; dem sprudelt
noch die letzt Sprudelsitzung im Kopp erum. Gedacht haw ich
wersch jo gleich, dan so vill Sekt kann jo kaan Gaul vetrage.

Schorch: Aha, beim Haunphllipp regt sich de moralische.
W ob er nit aach en Aff mft haam genomme hat. Do warn
iwwerhaupt vill 'Nüchterne nit mehr drunner.

Birreche: Deß scheenst Späßchen iß doch aam vun dene bas-
sert, die morjens mit de erscht Äektrisch iwoch de Adolphsallee
ftchrn wollte.

Haunphllipp: Do werd doch kaaner von de Plattform e run-
ner en Salto mortale geschlage hawe?

Schorch: Do bin ich awer aach neigierig wie e jung Gas-
böckelche.

Birreche: Ja , ohne Stuß , der Schaffner wollt se nit mit
nemme. Hunde derfte nit mitfahrn Hot der in allem Ernst be¬
haupt.

Schorch: Deß leicht merr noch nit ei!
Hannphilipp: Ich sinne deß sogar grob, wie kann der

Schaffner so en unveschämte Ausdruck gebrauche. Do hät ich
mich schun längst beschwert.

Birreche: Nor langsam; eich is deß richtige Beständniß for
die Sach noch nit uffgange. Do hat nämlich jeder vun dene
Herrn en Spitz, scheinbar en recht grüße, velleicht en Wolfs¬
spitz, vun lauter Sekttrinke un do war derSchaffner also in seim
Archt.

Schorch: Au, Birreche, deß war awer en blutige.
Hannphllipp: Na jo, es iß jo aach sunst bei de Faffenacht

unblutig genug Hergänge; höchstens deß se aam mit de Stiw-
welabsätz die Nas' e bische platt getrete hawe un die Hot dann
natürlich geblut wie e frischgeswche Ferkel.

Birreche: Hm, alleweil« scheint de Hannphilipp ebbes in
Petto zu hawe; krich die Kränk, wann de uns aan uffbrenne
willst.

Schorch: Also los Philippche, die Neiigkeft drückt der jo
doch deß Herz ab, wann de se nft bald los werscht.

Hannphllipp: Vun doderwege, ich kann aach schweihe un
fcatt schun gar vill stillgeschwiege.

Birreche: Soll Dich deß Meische beiße, ich glaawe gar, de
Hcmnphilinp will die gekränkt Lewerworscht spille.

Schorch: Deß iß jo all de Staat vum grüne Käs, seit wann
bist de dann so zart besaitet, deß reinste Kreitch« rehr mich nitvan.

Hannphilipp: Deß bin ich gar nit , awer grad Ihr zwaa
wißt doch noch ganz gut und leiht eich noch in frischer Erinn-
rung, daß ich kaan Neiigkeitskrämer bin, oder hun ich eiern
Madame schun verrothe, daß der .uff em —

Birreche und Schorch (wie aus einem Wund): Willste
schweihe, Du Gewirreoos, eich glaabe jo gar, der dhät die ganz
Kaart verrothe. Schockschwernoth un zugenäht, (fährt Birreche

fortj wann̂ Te nit still bist wie deß Grab, dann soll Dich
jo de Deiwel hole. , „ _ .

Schorch: Na, Hannphilipp, Du bist io en klarer Kerl, awer
Du mußt noch e mol verspreche, daß nix verrothe werd. Chri¬
stian. bring e mol e Flasch Erbacher! Die trinke wer zur Be¬
sänftigung. fr .. _ . ,,

Hannphilipp (schmunzelnd): Siehste Schorsch, wie De letzt
Klaamännches wächst, ja : gefährlich iß am Leim ze lecke oder
wie de Schiller e mol ebbes ähnliches gesaaht Hot. uewerrgens
uff mei Beschwiegenheit kennt er Heiser baue. Es soll en mt gehn
wie dem Paulineschlößche. ^

Vierreche: Jetzt waah ich awer als die Nengkell noch mt.
Hannphilipp: Mer meent jo, Tw werscht neigierig Vtr-

reche? Na, dann los. Am vorvegange Suundag war e klor Ge-
sellschaft in Meenz uff de Herrnsitzung, vier gure Kumpane.
Die Sitzung hot sich iwer Gebühr ausgedehnt unn an en Zug
noch Wesbade war nit mehr ze denke. Aaafache Scheeß eben
Scheinbar hawe die awer vor lauter Sitze in de Stadthall in
de Scheeß nit mehr sitze kenne, dann wie der Kutscherm Wies-
bade gehalle hot unn hot de Schlag uffgemacht, do hawe se alle
Bier zesamme in de Scheeß gelege unn sanft geschlofe, dobei
war leider dem aane sein Zinke arg mitgenomme worn. Er hot
nachher vezählt, er hät sich im Nerbau an ere Laater gestoßc.

Schorch (lacht laut): Hahaha, deß iß gut; den Baumaaster
kenn ich unn dann sin mer aach die annern bekannt.

Birreche: Waaßte Hannphilipp, Du dersst nit so deitlich
Wern beim Bezahle, besser vemimbele un vemambele, sunst
brauch mer jo nit lang ze rothe.

Hannphilipp: Na, ich wollt Eich jo aach kaa Prersrathsel
uffgewe.

Schorch: In de Walhalla Hot uff dem Maskeball e Fraa
aach schnelle Räthsel uffgelöst. Die hat nämlich deß Owerbett
besetzt, um uff de Maskeball gehn ze könne.

Birreche: Deß iß jo die reinst Affeschand!
Schorsch: Hört nor zu, es kimmt noch besser. Uff dem Mas¬

keball hat se aach schnell en Galan gefunne, der ehr schneidig
un feirig die Cour gemacht hot. Uff aamol stutzt se. Solls dann
meeglich sei? Na , es kann doch nit gut sei, dann es war jo doch
kaan Penning Geld mehr im Haus. Schließlich warsche awer
ihre Sach doch schun halb sicher un wie se dem Galan neigierig
zusetzt, i« verräth er, daß er haamlich uff dem Maskeball war,
sei Fraa war noch Dotzem un dhät eFreindin besuche un do hät
er die Bettlad besetzt, um uff de Maskeball ze gehn.

Hannphilipp: Ei soll mersch dann for möglich halle?
Schorch: Ws nor Geduld, die Geschicht zieht noch weiter.

Wie nämlich die Fraa deß hört, dhut se en laute Krisch. Ganz
erschrocke ftägt der Liebhaber, waß ehr dann passeert wär nun
do sägt se ganz verknirscht: Eich will dersch nor sage: deß Ower¬
bett danzt mit dem Unnerbett.

Birreche: Schlag, vehag die Nudelkist. Na, die brauchte
sich jo aach dann kaa Vorwerf ze mache.

Hannphllipp: Drum wolle mer die Fassenacht aach ruhe
lasse. Es werd schun gar mancher genug vun eme recht mo¬
ralische Katzejammer geplagt. Schwätzt liewer sunst ebbes,
meintwege vum Frühling.

Schorch: s ist mer recht. Deß iß erfrellicher. Gestern hawe
se schun uff de Kranzplatz die Deckreisere weggeräumt un rich¬
tig, die Schneeglückcherun Crokos um Hyazinthe gucke schun fin¬
gerlang eraus.

Vierreche: Ich Habs aach mit Staunen gesehe, die Crokos
sein schunn am Uffblühe und Wern bei demSonnschein schon bald
die Paffante erfeie.

Hannphllipp: Dann iß wenigstens ebbes am uffblühe in
unserer Bäderstadt, denn sunst heert mer vun Blüthezeit nllt
vill redde.

Schorch: Jo , die Rennbahn kann jo aach nit zum Blühe
komme. Es ist en vernünftiger Eifall, daß die jetzt ins Treib¬
haus geletzt soll wern.

Vierreche: Mach kaa schlechte Witz.
Hannphllipp De Schorch meent deß nor blldlich, denn es

soll doch jetzt in de Rennbahn Volksversammlung gehalle wern,
damit de Stadt gedriewe werd, ihr Genehmigung und Unter¬
stützung zu gewe.

Schorch: So hot die ganz Sach doch vill Aehnlichkeit mit
ere Treibbhausplanz; hoffentlich Hot se längern Bestand als die,
dann so Treibhauspflanze wern bekannllich schnell welk und
giehn kaput.

Vierreche: Do debei fällt mer gerad noch ebbes annerjch er.
De Knrdirektor Hot uns in de Rennversammlung de Vorwurf
gemacht, mer hätte kaa sportliche Interesse. Ich Hab so deß
Gefühl, als hätt er recht damit.

Schorch: Ach , dumm Zeig. Vor fünfzig Johr Hot wer vun
sportliche Interesse noch nix gehört un mer hawe aach gelebt.
Vor den Kram kann ich mich nit begeistern.

Hannphilipp: Do biste im Errtnm, Schorch, un hinner de
Zeit zerückgebliwwe. Mein Schwiegersohn, de Herr Baron hot
mer deß mit eileuchtende Gründe ausenanner gesetzt und dies
Johr wern mer uns beim Blumeeorso betheilige.

Schorch: stla, deß iß jo stadtbekannt, daß Du ewe de Groß-
mogel eraushängst. Schließlich verlangste noch, deß deß Birreche
in seine alte Tage deß Radfahrn lernt, un ich mer e Automobil,
so en Stinkkaste anschaffe, um dann mit geputzte Vehikel dort ze
strunze.

Vierreche: Ja , Schorch, ich muß do beim Hannphllipp halle
deß mit dem Rad un Auto ist jo doch Dein Ernst nit, awer unser
Buwe un Mädercher, die kenne sich so ebbes leiste, un mer Alte
gehn hin, gucke uns die Geschicht an und helfe dere Sach uff
lebenskräftige Baa mit unserm Eintrittsgeld.

Hannphilipp: Es is jo erbärmlich lächerlich, denkt nor, fünf
Wage uff dem letzte Blumenkorso, do muß aam jo die Schciam-
röth 'ins Gesicht steihe. Mer wolle mit em gute Beispiel vor¬
an gehe und korz beschließe, dem Vierreche sei Lisa un dem
Schorsch sei Grechche nn deß Liesche un de Baron stelle ze-
sammen zum nächste Blumenkorso en Wage.

Schorch: Wann de meenst, es käm mer uff die paar lumpige
Batze aa, biste err . Mein Zustimmung for mei Grethche Höste.

Verreche: Gut Hannphilipp, recht Schorch, gleich die Sach
beim Kopp gepackt. Mei Lisa mächt jo en Luftsprung, wann ich
mei Erlaubniß do dezu gewe. Es iß mer also recht un schließlich
wer kanns wisse, fange die sich dodebei aach en Baron oder en
Graf . Hät ich aach nix dagege.

Schorch: Na, deß gibt's in meine Lebzeft nit ; ich kann die
glattgebügelte Gesellschaft nit verputze, deß soll kaa Beleidigung
gege de Baron sei, Hannphilipp, denn der hot sich jo schon bedei-
tend bebeffert. Sei schnodderige Fassenachtsbemerkunge in de
Fassenachtszeitung solle em jo verziehe wern.

Hannphilipp: Jwerhcmpt, die Fassenachtszeitung vum Sche-
nercll-Anzeiger war großartig. For des anner Johr wern mer
do dezu aach en Beitrag liewern, also müsse mer uns im kom¬
mende Narrenjohr die Narrnsbosse e bische merke.

Vierreche: Hannphllipp, do wolle mer liewer Acht gewe,
daß mer uns nit selber blameern, du waßt doch: „Mer andern
eine Grube gräbt."

Schorch: Na, jetzt ist awer Dag, jetzt bläst deß Vierrcche
aach noch Moral . '

Hannphllipp: Na, es is schun spät in de Nacht un nach dere
lehrreiche Ermahnung geh mer am Beste haam in die Klapp.

Vierreche: Christian komm, die Batze.
Gure, Christian!
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